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Freitag, 17. Dez. 1926

Herr Scheidemann „enthüllt“ Selbſt Marr weiſt die Angriffe auf die
Reichswehr zurück Sozialdemokratiſches Mißtrauensvotum gegen die Re

gierung Heute Abſtimmung über die Mißtrauensanträge.
amer, bisher noch unentſchiedener Rechtsfragen verhandlungs-Der erſte Tag der Kriſe ſepie zu bleiben, eine Regierungstriſe, wenn irgend möglich, ver

mieden werden müſſe.
Zeit heraus hat die Reichsregierung daher die Initiative für
handlungen mit der Sozialdemokratie als der größten Oppoſi
tionspartei zur

Erzielung einer Verbreiterung der Regierungsbaſis
ergriffen. Die Regierungsparteien billigten ohne Ausnahme
dieſen Entſchluß der Regierung,

Das unentwegte Drängen nach links
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 16. Dezember. Der erſte Tag der von den Sozial
demokraten heraufbeſchworenen offenen Regierungskriſe hat die
Entſcheidung noch nicht gebracht. Als Ergebnis iſt feſtzuſtellen,
daß trotz aller empfindlichen ſozialiſtiſchen Angriffe die Regie

Aus der Geſamtentwicklung der

ſo daß am achmittag des

Geſchäfteſtelle Serlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290-
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto ähiele Balle-Saale

z ge dann aber. umgeſchwenkt ſei, weil er erkannt habe,ß gewiſſe Kreiſe die Verbände nur zu Geſinnungswehrmacht im
Innern benutzen wollten. Die Kleinkaliberſchützen hätten viel

auf der Reichswehr gehörigem Gelände geübt, deſſen Be
nutzung z. B. dem Reichsbanner verweigert worden ſei. Die
Reichswehr habe aus Furcht vor einem kommuniſtiſchen Putſch
ſich Granaten in Sowjetrußland beſtellt. Die Waffen ſeien zu
Schiff n gebracht worden. Er wolle die Gefahren
für die Republik nicht übertreiben. Sie ſei heute, morgen
und übermorgen noch nicht bedroht. Aber in bewegten Zeiten
werde eine bewaffnete Macht, die der Republik verrs gegenüber
ſtehe, zu einer ungeheuren Gefahr. Daher fordere die Sozial
demokratie eine

Reform der Reichswehr an Haupt und Gliedern.
Die Bedeutung der per Rüſtungen wolle er nicht über

treiben, aber im Auslande bildeten ſie ein ſtarkes Argument gegen
die ehrlichen Abſichten der deutſchen Republik. Herr Streſemann
könne ein Lied davon ſingen. Zu Rußland wünſche man dringend
ein gutes Verhältnis. ie deutſche Reichswehr dürfe aber der
Sowjetmacht nicht als Waffe für die Weltrevolution dienen. Die
Sozialdemokraten wollen Moskaus Freunde, aber nicht Moskaus

letzten

er

rungskoalition nach wie vor zur Großen Koalition ſtrebt. ie 15. Dezember der Sozialdemotratiſchen Partei mitgeteilt werden yh die Erregung bei den Regierungsparteien ſelbſt über die konnte, die Reichsregierung ſei in Uebereinſtimmung mit den Re Seſhüren a r rer vie Per
ozialdemokratiſchen Angriffe war, läßt ſich aus der außerordent gierungsparteien bereit, in Verhandlungen mit der irrr Reichswehr geſtanden. Das Ergebnis ſeien die heutigen a de

en Schärfe der erurterlung erſehen, die Dr. kfratiſchen Frattion einzutreten, mit dem Ziele der Bildung Deshalb verweigere die Sozialdemokratie beſondere Der eßt
Virt h nach Scheidemanns Rede geübt hat. Von deutſchnatio- der Großen Koalition Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſag Vertrauen. Wenn in der Koalition alles zerſchlagen ſei ſ
naler Seite wird Scheidemanns durch Wirth rückhaltlos hat dann bekanntlich geſtern abend E* zwar zu Verhandlungen fel es geſchehen durch die Schuld des dentſchnation z t Dr.
begrüßt. Auch Demokraten und Volkspartei wehren ſich ener über die Bildung der Großen Koalition bereit erklärt, zugleich z. Vie Sogialbemokratie werde ein geſinnten Dr.
iſch gegen die von Scheidemann geführten Angriffe. ie derFelchétangler ſich gegen die Sozialdemokraten in der Frage der

Reichswehr wandte, iſt ja bereits anerkannt.
Regierungsparteien durch die Art der ſozialdemokratiſchen An

iffe aufs ſchärfſte indigniert ſind, ſchließt ſich ſogar die
olkspartei noch der Erklärung des Reichskanzlers an, die

Koalitionsrerhandlungen nach links zu betreiben, obwohl ſie
dabei die Einſchränkung macht, ſie habe „in der gegenwärtigen

ge Feſthalten an links war das Ergebnis der Pauſe, die am
ittag in den Reichstagsverhandlangen nach dermannrede eintrat. Jm Laufe der weiteren Ausſprache ergaben

keine für die innerpolitiſche Situation neuen Geſichtspunkte.
z kommt erſt morgen zur Abſtimmung über das ſozialdemo-

kratiſche Mißtrauensvotum, welches unbedingt eine Mehrheit
det, wenn die Deutſchnationalen für dieſes Zt.
ensvotum ſtimmen. Se dieſer Unterſtützung des Mi

utſchnationalen aber feſt ent
en, obwohl die Rede Scheidemanns an ſich große Be

nken gegen dieſe Unterſtützung weckte. Man wird ſich aus
allgemein politiſch zwingenden Gründen mit einer Erklärung indieſem Punkt rechtfertigen. Die einzige Möglichkeit, die Neu

tralität eine wohlwollenden Haltung der Deutſchnationalen zu
erkaufen, beſteht in der Erklärung des Reichskanzlers oder der

in der dieſe nunmehr den Willen äußern, die
rhandlungen um eine Regierungserweiterung objektiv, d. h.

alſo nach beiden Seiten und nicht nur mit den Sozial
demokraten zu führen. Zu einer ſolchen Erklärung hat ſich aber
weder der Kanzler noch die Zentrumsfraktion bereit erklärt.
Das Ziel der Mittelparteien iſt und bleibt die Erhaltung der
Veimarer Koalition, der die Deutſche Volkspartei in
wohlwoliender Nevtralität gegenüberſtehen will.
In volksparteilichen Kreiſen hält man die Verwirklichung

dieſes Vorſchlages für abſolut unmöglich. Ein Verbleib Dr. Streſe
manns als Fachminiſter im Amt bei gleichzeitigem Ausſcheiden
der Volkspartei kommt gar nicht in Frage. Rein äußerlich
liegt die Entſcheidung der gegenwärtigen
Kriſe beiden Deutſchnationalen Da dieſe aber nach
wie vor zu erkennen geben, daß ſie zur ſachlichen Mitarbeit unter
beſtimmten Vorausſetzungen jederzeit bereit ſind, da weiter Zen
trum und Demokraten in einſeitiger Verranntheit nach links
treiben, obwohl ſie daucrnd Fußtritte von links erhalten, liegt

eines

morgigen Vormittag haben faſt alle Fraktionen noch Sitzungen
anberaumt. Ob freilich die einzige die Situation weſentlich
ändernde Tatſache, nämlich ein neuer Beſchluß des Zentrums,

Der Perlauf der Sitzung
Verlin, 17. Dez. Am Regierungstiſch: Reichskanzler Marx,

ußenminiſter Dr. Streſemann, Reichswehrminiſter Dr.
eßler und die übrigen Mitglieder des Reichskabinetts.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Leſung der Vorlage zur
ſeceangerung des Sperrgeſetzes für die Fürſtenauseinander-

ung.
Abg. Pfleger (B. Vp.) empfiehlt im Namen des Rechtsaus-

ſchuſſes die Annahme des Geſetzentwurfs.

Die 3 wird in zweiter und dritter
Deutſchnationale und Völkiſche angenommen.

Der Präſident ſtellt feſt, daß die erforderliche Zweidrittel
Mehrheit vorliegt. Es folgt dann die dritte Leſung des Nach
tragshaushalts. Verbunden damit ſind die Mißtrauensvoten der

muniſten gegen das Reichskabinett und gegen den
Keichswehr miniſter im beſonderen.

Unter allgemeiner Spannung nahm ſofort

Leſung gegen

den.

nehmen.
Reichstages überlaſſen, die durch ihre

weiſt auf die ſchwere Entſcheidung
treten beginne.
des deutſchen Volkes nicht gleichgültig gegenüber.
fährt der Redner fort, ſtets aus Liebe zum Volke gehandelt. Wir
verſtehen es durchaus, daß es den Offizieren der alten Armee
ſchwer fällt, ſich in die neuen Verhältniſſe hineinzufinden. Es
muß aber eine Statsgewalt da ſein, die imſtände iſt, ihre Auto
rität aufrechtzuerhalten. Eine Reichswehr, die

Friedensinſtruments
rechts), muß geändert werden.

bezeichnete Zuſtand der
Die Reichswehr bildet heute noch einen Staat im
Volk iſt über ſeine Wehrmacht ſo ſchlecht unterrichtet wie das

deutſche. hier vorbringen will, nichts Neues mehr. Das Reichswehrminiſterium t
eine ſogenannte „Sondergruppe“ (S. G.). Dieſe hat bei dem Ab-
ſchluß Verträgen zwiſchen den Junkersflugzeugen und Moskau
mitgewirkt.
70 Millionen Goldmark gezahlt worden. Der Redner teilt weitere

Einzahlungen der „S. G.“ auf das Konto
eine unmittelbare

des Reichswehr miniſteriums mit
im Auslande zuußland iſt der General da

beteiligt, der mit falſchen Namen unterzeichnet hat. (Große Un
ruhe t und W

g.

Einzelheiten über
ruſſiſcher Waffenfabrilen mit.
Verbindun
Rußland
ſchaffen. An

(Unter
kiſchen

miniſteriums Vortragskurſe
Arbeitgeberverbänden
in einem Vortrag in
wehrhaft gemacht werden. Dazu gehörten beſondere Ausbildungs-
kurſe durch Angehörige der ehe Spor
ehemalige Offiziere ſollten als Kreiso er auf Privatdienſtver
trag eingeſtellt werden. Jn
offiziere eingeſtellt worden.
gerichtete Offiziere.
verwalten und je nach Bedarf hier und da
Marine ſei auf die Bedingungen eingegangen, der O. C. Waffen

In Oſtholſtein ſeien der O. C. zwölf
aſchinengewehre von der Marine zur Verfügung g. wor

Die Marine war ſeinerzeit bereit, ihre Zu
ört!) Nach Niederſchlagun

z Verfügung zu ſtellen.

O. C. zu unterſtellen. (Hört!
Hitlerputſches richtete ſich die
den men mit „Gasbombe“ erledigen wollte.

aber den Rücktritt der Reichsregierung verlangt. Die von der
Reichsregierung und den Regierungsparteien beabſichtigten Ver-

Obwohl alſo alle Pera mit den ſozialdemokratiſchen Fraktion hätten ihren
ortgang genommen, ohne daß die Autorität der Regierung nach

innen und außen geſchwächt worden wäre. Der geforderte Rück
tritt der Reichsregierung müßte für längere Zeit zu einer nur

l Regierung führen, da unter den obwaltendenerhältniſſen eine raſche Löſu

Die Reichsregierung vermag die Verantwortung für einen ſolchen

e der mit denaußenpolitiſchen Jnter

nung der Kriſis unmöglich

r Nachteilen vor allem für
denjenigen Parie muß die Veräntwortun

Namens der Reichsregierung habe ich daher
die Erklärung abzugeben, daß die Regierung entſchloſſen iſt,

nicht zurückzutreten.
Das Weitere muß ſie der Entſchließung des Reichstages über

aſſen.
Abg. Scheidemann (S. P. D.)

ie Sozialdemokratiſ

ſ. das G
darſtellt (Lebha

Für das Ausland bilden die Dinge, die 4
i

Seit 1928 ſind für dieſe „S. G.“ jährlich

as deutet auf

eine Rüſtungsinduſtriein,L Verträgen mit

„Unerhört!“
arp (Dautl.):

Lump! Raus!)
Graf We

ehalten.
oſtock geſagt, unſer Volk müſſe

Pommern ſeien r Orte 836
Angeſtellt würden nur ganz

Sie hätten

ut gegen den General von

erſcheint.

mee
eſſen verbunden ſein muß, nicht zu r

eſchlüſſe ihn herbeiführen.

in, in die man jetzt einzu
Partei ſtehe dem Schi al

Wir haben, ſo

ter Widerſpru
Jch danke dem Herrn Genera

Heye für ſeine n aber der von ihm als erwünſchtes Ziel
eichswehr iſt eben noch nicht vorhanden.

taate. Kein

„Das iſt Landesverrat!“
Frreanns verlaſſen die Deutſchnationalen und Völ

en Saal.)
Oberſt a. D. Koch habe mit Genehmigung des Reichswehr

über militäriſche Ausbildung
General von Tſchitzſchwitz habe

ſogenannte Sportlehrer;

eſtände von „Jnſtrumenten“ zu
hinzuſchieben. Die

aften der

Der v die Tat

Mißtrauensvotum gegen bie geſamte Reichsregierung
einbringen. (Lebhafter Beifall der Sozialdemokraten.)

Reichskanzler Marx:
ibt dann folgende Erklärung ab: Entſprechend ihrer grundſäßkchen Einſtellung zur Reichswehr fällt es der Reicheregierung

nicht ſchwer, zu den Wünſchen Stellung zu nehmen, die in bezug
auf die Reform der Reichswehr in der Oeffentlichkeit laut ge
worden ſind. Mit der überwältigenden Mehrheit des u
t die Rei der A daß die len keit deren des e r pueti und ſammenhalt erhalten werden

müſſe. ie Politiſierung der Reichswehr lehnen wir gb. Viel-
wird die ganze Schulung und Erziehung der Reichswehr

nach wie vor auf die Treue zur beſtehenden republikaniſchen
Staatsform und zur Pflichterfüllung gegenüber den verfaſſungs-
mäßigen Gewalten abgeſtellt. Der Einſtellung von Slementen,
die ſich nachweislich verfaſſungsfeindlich betätigt haben, in die
Reichswehr, werden wir uns mit en Mitteln widerſetzen.
Unſer Ziel iſt, die Zuſammenarbeit zwiſchen der Bevölkerung
und ihren Vertretern in den Parlamenten in Stadt und Land
und der Reichswehr immer inniger zu geſtalten, um das in
manchen Kreiſen beſtehende r u be kämpfen.
Dazu gehört auch, daß ſich der Erſatz der Reichswehr aus allen
Bevölkerungsſchichten und allen Teilen des Reiches zuſammen
ſetzt. Denn die Wehrmacht kann ihre Aufgabe nur erfüllen,
wenn ſie von dem Vertrauen des ganzen Volkes getragen iſt.
Dies peravegeſeht, habe ich zu den einzelnen Beſchwerdepunkten
folgen

Ausführungen
zu machen:

1. Den Angehörigen der Reichswehr iſt die Zugehörigkeit und
durch ſcharfe Befehle das Zuſammenarbeiten mit politiſchen Ver
bänden aller Richtungen, zu denen Wehrverbände in
erſter Linie verboten. eſe Beſtimmungen werden
ſtrengſtens durchgeführt, und Zuwiderhandlungen ſollen im
Rahmen der beſtehenden Geſetze und Beſtimmungen ſtreng ge
ahndet werden.

2. Die Frage von Geldſpenden unterliegt zürgzeit einer
Neuregelung, nach der die Annahme von privaten Geldſpenden

mel

nteil

etwa

jeder Art der Zuſtimmung des Miniſters bedarf.
3. Eine Nachweiſung der auf privaten Vertrag beim

Reichsheer angeſtellten Perſonen kann dem Reichstag auf Wunſch
bis zum Ende des Etatsjahres vorgelegt werden.

4. Die Beſtimmungen für das Erſatz weſen im Heere
C auf Grund des r m vom Herrn Reichspräſi

unten im Jahre 10921 erlaſſen. wird zurzeit geprüft, ob und
inwieweit Veranlaſſung vorliegt, dem Herrn ReichspräſidentenAenderungen in tieſen e ü vorzuſ en. Die
unteren Verwaltungsbehörden werden igens ſchon jetzt zwecks
Auskunfterteilung weitgehend in Anſpruch genommen.

Ueber die Rede des Abgeordneten Scheidemann kann ich, ſo
betont der Kansler, nur mein allertiefſtes Bedauern ausſprechen.
(Stürmiſche Zuſtimmung bei den Regierungsparteien.)

Die Vorwürfe des Abgeordneten Scheidemann liegen ſo weit
zurück oder haben ſich in ſo anders gearteten Verhältniſſen zuge
tragen, daß ich ihr Vorbringen heute in keiner Weiſe als
berechtigt anſehen kann. Jch muß im mein großes

Befremden darüber zum Ausdruck bringen. daß der rdnete
Scheidemann hier eine große Anzahl von Fällen vorgetragen hat,
die erſt vor kurzem der Reichsregierung von einem Fraktions
genoſſen des Abgeordneten Scheidemann vo legt worden ſind,
und deren entgegenkommende Prüfung die ſteichsregierung zugeſagt hat. erh. Hört! Hört!) Bei vielen Fällen iſt die

Unrichtigkeit der Behauptungen übrigens bereits erwieſen.
Ich halte es für eine felbſtverſtändliche Pflicht, der Reichsregie

in

wieder

Kreis
rechts

des
eckt,

eichskanzl er Or. Mar guserſehene Günther werde heute noch von der grineſtation mng mit aller Beſtimmtheit gu erklären, daß ſie einen fel
a Wort. Kr t folgende Erklärung ab: Di Fraktion der Kiel en (Hört! Hört!) Da Kleinkaliber ch ü en a r Zuverläſſigkeit und Treue der Reichswe n t, ſon

aldemokratiſchen Partei hat dur Veſchlu vom 9. ember weſen el vielfach außerordentlich weit entwickelt. Eie grbeite dern die Reichswehr nach wie vor als guder iges

r r c h en en t Siamgeellen ad Karten Seit h i n e en e ehefür notwendig halte und da dieſe re Ar L h roffiziert zwecks Avsdiſdunz vater ibg. von Dusrard (HZentr.) nunmehr, do Shung
ung bei der dritten Leſung des Rachtragsetats herbeiführen n Dee Redner weiſt dang auf de um eins Stunde zu e
Die Reichsregierung ließ ſich demgegenüber von dem Ge Abg. Sraeſe (Völk.) erklärt. man müſſe den Voeorienwen leiten, daß angeſichts der außenpolttiſchen Lage und der En.hüllungen des Hochmeiſters des Zungentſchen Hedem heidemanns die allergrbhte e 2 ung entgegen

durch gegebenen RNotwendigkeit für die Löſung einiger bedeut hin, der zuerſt die größte ſogenannte nationale Organiſfation ge bringen. (Lebhafter Beifall rechts Die Pauſe wird beſchloſſen.
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Vas ſozialdemokratiſche Mißtrarens
votum

Berlin, 10. Dez. Im Reichstag iſt folgendes Mißtrauens
votum ei „Die Reichsregierung beſitzt nicht das Ver

trauen Die deut tionale Rei fraktionnachmittag mit m vorl Miß
loß aber, ihre Entſcheidung erſt vor det

W ung zu treffen.

nene Sitzung nach der Pauſe
eutſchnat.) t eine ws ab,

der Re i ute durch die Ausn des Abge i Scheidemann, die uns mit tiefſter

ren die Behauptungen des

e latz eines Vorkommniſſes gees en re 4*Zuſtimmung rechts.

ordneten idemann wahr, ſo wäre durch ſeine Rede der
Tatbeſtand des Landesverrats

1 Hinſicht erfüllt. Wir ſind aber der feſten Ueberzeugung,
ſie un wahr ſind. Auf ſie auch nur ein Wort der Erwide

2 zu verſchwenden, verbietet uns unſer Gefühl für Selbſt

a unJ und t iſſchen eugn lendeutſ e i r kr en ung der letztender der Ordnung in unſerem Vaterlande ft
ſen, bedauern wir doppelt, daß ſie neuerdings die

le erige, vielfach verleumderiſcher Angriffe ge
n iſt. r dem Vorwande einer Entpolitiſierung ver
man, aus Reichswehr ein willfähriges Zeye ein

Beſtrebungen zu machen. Wir en
rvon r Wehrmacht auch weiterhin

in an den Vienſt ihre ſchwere, ernſte Pflicht
Uen wird. t darf ſie aber auch erwarten, daß Regie

und Reichstag ſie gegen ſolche Zerſetzungsbeſtrebungen, die
Landesderrat ellen, in tz nehmen. Nur

ben, daß Dienſtfreudigkeit und Staats
ſten Grundlagen unſerer jungen Wehr

4 el re S tin, gitntr.) weiſt auf die Spannung hin,Debatte e ngeſehen ham Man
W der außenpolitiſchen Entwicklung eine ernſte,

würdige Debatte erwartet. Darin ſei man durch den
Verlauf der Debatte bitter enttäuſcht worden. Für ihn ſtehe das
Wohl des deutſchen Volkes an erſter Stelle. Jm Laufe der letzten

ſei er bei ſeiner Politik an ſchwieriger Stelle bewußt
man

mit Pagifismus keine vaterländiſche Politik
machen könne. Den polni Staat wolle er nicht ſchädigen,c x den n e ruft den Oſtgrenzen. S

es et poln räfte waren, die den
erſchleſien, ſondern auch nach weite

chleſ
nicht letztlich und ernſtlich in der Reichswehr
n wird Deutſchlands letzte Wehr und Waffe

den Parteilämpfen zerrieben werden.
Ein Volk freilich, das ſeine Geſchichte nicht ehrt, iſt nicht

wert, r Geſchichte machen zu können. ſten
lte es, die Wehrm u einem verfaſſungstreuen Jnſtru-Tee neuen Se Tgftalten. e der Weg über die

Weimarer Verfaſſung gehen ſolle, ſei ein Wahnſinn.
rth vertei dann die Politik B.

Hhne Einbegziehung der ruſſiſchen Bodenſchätze könne die
ltpirtſchaft nie mehr geſunden. Der heutige mit dieſer

okratiſ eſchen Rede ſei ein dies ater in der chichte des
Volkes.
Dr. Scholz (D. V. P.) ſchließt ſich den Erklärungen des

an. Der Redner mißbilligt lebhaft die Art des
jaldemokraten, der einzelne Fälle verallge

habe, die ſich auf einen Zeitraum von mehreren Jahren
und zum gro Teil in einer Vergangenheit liegen, in
Beſtand des Staates gefährdet war. Die Rede Scheide

iſt geeignet, im Jn und Auslande ein vollkommen falſches
der Einſtellung der deutſchen Reichswehr zu geben, an

n Verfaſſungsireue ein Zweifel nicht geſtattet iſt, und die dieſe
zum Staat wiederholt durch die Tat bewieſen hat. Der

r

die

e

ſt
ges 5

mit den anerkennenden Worten des Reichskanzlers für
Re hr zu, ebenſo ſeiner ſcharfen Kritik der Rede Scheide

manns. Die Deutſche Volkspartei werde alle Beſtrebungen, die
r ſein können, das Vertrauen zu unſerer Wehrmacht zu
erſchüttern, oder ihren Aufbau zu gefährden, nachdrücklich be

von Ramin (Völkiſch) erklärt, daß ſeine Fraktion auf dem
Stan kt ſtehe, daß in erſter Linie das Bekenntnis zu Volk
und erland komme und nicht zur Staatsform.

Scheidemann habe Volk r v in ſchwerſter Weiſe
gt.

Jugenderinnerung
Von Anna Pawlowna

Aus dem muſikaliſchen Almanach „Der Muſikus“,
den der bekannte Muſikſchriftſteller Walter Dahms
unter Mitarbeit von Künſtlern wie Adolf Buſch,
Edwin Fiſcher, Wilhelm Furtwängler, Sigrid Onegin,
Siegfried Ochs, Anna Pawlowna, Ermanno Wolf-

rrari u. a. ſoeben im Panorama-Verlag, Berlin
tegliz, herausgegeben hat. (Preis 8 Mark.)

Meine erſte Erinnerung knüpft ſich an ein kleines Häuschen
in Petersburg, wo ich mit meiner Mutter lebte. Ich war ihr
einziges Kind, und wir waren beide allein in der Welt, nachdem

Vater geſtorben war, als ich zwei Jahre zählte. eine
Mutter war ſehr fromm. Sie war darauf bedacht, daß ich mich

bekreugigte und vor jedem Heiligenbild andächtig betete. Die
utter Goites mit traurigſchüchternem Blick, die aus dem ge

itzten Rahmen auf mich niederſchaute, war meine beſteein der ich alle meine kindlichen Leiden und Freuden

pertraute.
Wir waren ſehr arm, aber meine Mutter wußte es doch ſtets

rtig zu bringen, daß ich an jedem Feſttag meine Freude hatte.Oſtern a es ein mächtiges Ei und Spielſachen, zu Weih
nachten ein Tannenbäumchen mit goldenen Nüſſen Jch
war acht Jahre alt, als meine Mutter mir eines Tages ankündigte,
daß wir ins Marientheater gehen würden. Das wirkte aufregend

mich, und ich begann ſie auszufragen, was wir ſehen würden.
Sie erzählte mir mein Lieblingsmärchen: „Dornröechen“, das ich

tauſendmal gehört hatte. Der erſte Schnee ſchimmerte imr der Laternen, als wir nach dem Marientheater im Schlitten

führen. Gl ſchmiegte ich mich an die Mutter, die mich
umarmte und e: „Jett ſollft du aber einen Zauber ſehen!“

Ein paar Minuten darauf und eine ungeahnte Welt
ſich meinen Sinnen. Schon bei den erſten Tönen derc von Tſchaikowsky war ich gebannt und wagte kaum zu

en. Als der Vorhang aufging und die Herrlichkeit des Königsr ſehen war, ſchrie ich vor Entzücken auf. Jm zweiten
a Knaben und Mädchen einen Walzer.

wie Dornröschen tanzen, und gerade hier
du auch ſo tanzen?“ fragte meine Mutter.

auf Veſet innere
Mutter nannte mich ein kleines Dummchen. Wie

fuhr wieder nach Haus und hörte nicht auf, mir
vorzuſtellen, wie ich als 9 auf der hne tanzen
würde. „Mütterchen, darf ich tanzen lernen fr ich wieder

holt. „Ja, Nurotſchka, gewiß, erwiderte ſie, küßte KRich und ver

in dritter Leſung die ober
die ein Kompromiß dahin erzielt wurde, daß die Beſchlüſſe zweiter
Leſung mit der Aenderung angenommen werden, daß Hindenburg
alle in der Gemeinde Biskupitz gelegenen Borſigwerke erhällt. Das

le ne beabſichtigten. Wenn die Idee Haus ſetzt dann die Ausſprache zum Stat fort.

Jede Gemeinſchaft mit Scheidemann ſei Landesverrat. (Ordnungs
ruf.)

Darauf werden die Beratungen abgebrochen Das Haus ver
tagt ſich auf Freitag 12 Uhr: Weiterberatung und Abſtimmung
über die Mißtrauensanträge. Schuß 8 Uhr. Als gegen Schluß
der Sitzung der Abg, Herod (Zentr.), der kürzlich einen Schwäche
anfall erlitt, im Saale erſchien, wurde er von allen Seiten leb
haft beglückwünſcht.

Ein kommuncſtiſcher Antrag auf Auf
löſung der Reichswehr

Berlin, 16. Dez. Jm Reichstage iſt ein kommuniſtiſcher An
trag eingegangen, der die der HReichswehr fordert. An
ihre Stelle ſoll eine Miliz treten, die aus der werttätigen Bevöl
kerung unter Kontrolle der Arbeiterorganiſationen gebildet wer
den ſoll. Die Unteroffiziere und Mannſchaften ſollen unter Mitwirtung der Gewertſ fien und Betriebsräte in die von ihnen

ſelbſt gewählten Berufe übergeführt werden. Jm Falle der Ab
lehnung dieſes Antrages ſchlagen die Kommuniſten Maßnahmen
zur Reorganiſierung der Reichswehr und Reichs
marine vor. So ſollen die Reichswehrangehörigen das Wahl
recht erhalten. Die Vorrechte der Offiziere ſollen aufgehoben,
die Truppenführer von den Unteroffizieren und Je
wählt werden. Auch ſoll der Reichswehrangehörige das Recht auf
dreimonatliche Kündigung erhalten. Neueinſtellungen in die
Reichstwwehr ſollen in Zukunft nur durch die freien Gewerkſchaften
erfolgen. Unterſuchungskommiſſionen ſollen nachprüfen, ob
Reichswehrangehörige zu den Vaterländiſchen Verbänden gehören.
A dazu gehört, ſoll friſtlos ohne Penſionsanſpruch entlaſſen
werden.

ften ge

Wichtige Beſchlüſſe des Reichsrates
Berlin, 16. Dez. Der Reichsrat nahm heute das Schmutz und

Schundgeſetz in der Faſſung des Rei ohne Einſpruan. Der W der Vertreter von Aee und Braunſchweig, 3

gen das Geſetz zu erklären, fand keine genügende Unter-
tützung. Die Ausführungsbeſtimmungen wurden noch nicht er
ledigt. Der Reichsrat billigte weiter: Futtermittelgeſetz und das
Sperrgeſetz zur Fürſtenabfindung. Angenommen wurde weiter
eine Novelle zur Gewerbeordnung betreffend Zulaſſung zum
Hebammenberuf. Die neue deutſche Arznei wurde h
Schließlich ſtimmte der Reichsrat dem Beſchlu
über die Weinachtsbeihilfen für die Beamten und Arbeiter zu.

ß des Reichstages

Preußiſcher andtag
Derlin, 16. Dez. Der in iſche Landtag verabſchiedete heute

chleſiſche Umgemeindungsvorlage, über

Abg. Falk (Dem.) erklärt, die Demokraten könnten den geſtrigen
Schlußfolgerungen des deutſchnationalen Abg. Winckler über die
Außenpolitik nicht zuſtimmen. Die Politik der Deutſchnationalen
Phe darauf hinaus, Preußen wieder ihrer Domäne zu machen.

ie Demokraten wünſchten, daß Dr. Streſemann bei einer
Kabinettsumbildung als Außenminiſter wiederkehre. Der Rednererklärt weiter, er ſre

ſche Finanzminiſter dem Märchen ein Ende gemacht habe, als
wolle er eine Verewigung der Hauszinsſteuer. Es ſei Pflicht der

ue ſich, feſtſtellen zu können, daß der preußi-

Staatsregierung, das Aufkommen aus der Hauszinsſteuer der
Neubautätigkeit zuzuführen. Der Finanzausgleich müſſe mehr
Rückſicht auf Länder und Gemeinden nehmen. Der Wohlfahrts
miniſter hätte vorſichtiger vorgehen müſſen. Die grundſätzliche
Stellung der Demokraten zu ihm ändere ſich aber nicht. Kultus
miniſter Becker ſei für ſeine Haltung z danken.

bg. Müller-Franlen (W. Verg.) kritiſiert die wirtſchaftliche
Betätigung des Staates und die rückſichteloſe Steuerein-
treibung. Die Aufſtellung des Etats verdiene die ſchärfſte Nach
prüfung. Mit den Sparmaßnahmen müſſe endlich ernſt gemacht
werden. Bei der Anleihepolitik, beſonders der Gemeinden, ſei
äußerſte Vorſicht geboten. Die Ausgaben für die Erwerbsloſen-
fürſorge durch Anleihen zu decken, bedeute VogelStrauß-Politik.
Seine Fraktion laſſe über die Hauszinsſteuer mit ſich reden, wenn
die Steuer wirklich für ihre eigentlichen Zwecke verwandt werde.
Wegen ſeiner mittelſtande feindlichen Politik ſtehe die Wirtſchaft
liche Vereinigung dem Miniſterium mißtrauiſch gegenüber.

Abg. MeyerSolingen (S. P. D.) erklärt, Streſemann wäre
aus Genf mit beſſeren Ergebniſſen zurückgekehrt, wenn die
Deutſchnationalen nicht die Außenpolitik ter ſt ſabotiert
hätten. Die Behauptung des Abgeordneten Winckler, daß das
Anſehen Preußens zurückgegangen ſei, müſſe zurückgewieſen
werden. Die Sozialdemokraten ſeien keine Gegner des Berufs
beamtentums. Die Richter täten aber heute alles, um die Rück
kehr vorrepublikaniſcher Verhältniſſe zu fördern.

gegenwärtigte ſich, wie ſie mir beim Walzer auf dem Ball zuſehen
würde.

Jch küßte und quälte meine Mutter, daß ſie mich in der
Balleitſchule unterbringen möchte. Jhre Weigerung rief einen
Tränenſtrom hervor. Nach einigen Tagen hatte ich es durch meine
Ausdauer erreicht, daß meine Mutter ſich mit mir zum Direktor
der Theaterſchule begab. Sie glaubte, mir durch eine ſolche Aus
bildung das Brot für die Zukunft zu ſichern, wenn ſie nicht meh
am Leben ſein würde.

„Wir können doch kein achtjähriges Kind aufnehmen. a
Sie ſie nach vollendetem zehnten Lebensjahr her,“ ſagte der
Direktor.

Ich war ſehr betrübt und wurde ſtill und verſonnen. Meine
Gedanken waren lediglich darauf gerichtet, zu ergründen, wie ich
ſchneller eine Ballett-Tänzerin werden könnte.

Kaum hatte ich meinen zehnten en gefeiert, ſo
erinnerte ich meine Mutter daran, daß wir zum Direktor gehen
müßten. Sie machte ein ſehr ernſtes Geſickt, verſuchte aber nicht
mehr, mich zu überreden wir verſtanden jetzt einander
ſchon beſſer.

Mein Glück war grenzenlos, als ich in die Zahl der Tangz-
ſchülerinnen eingezeichnet wurde, obgleich ich in Tränen ausbrach,
als ich von meiner Mutter getrennt werden ſollte. Auch ſie
weinte im Bewußtſein des wichtigen Schritts, den ich tat.

Der Eintritt in die Kaiſerliche Ballettſchule iſt gerade ſo, wie
der Eintritt ins Kloſter, denn hier wie dort herrſcht eine eiſerne
Diſziplin. Um 8 Uhr morgens tönt ein feierlicher Glockenklang.
Wir ſtanden auf, kleideten uns unter Aufſicht der Jnſpektorin an,
die genau darauf achtete, daß wir ſorgfältig die Hände, die Nägel
und die Zähne ſäuberten. Dann ging es zum Gebet, wobei eine
Schülerin laut vor dem Muttergottesbilde eine Litanei vorlas.
Um 9 Uhr gab es Tee und Butterbrot zum Frühſtück, und dann
folgten die Tanzſtunden.

Wir verſammelten uns in einem ſehr wroßen hohen und
lichten Saal, wo ein Klavier ſtand und einige kleine 2 an
den Wänden. Die Wände ſchmückten Bilder der ruſſfſhen Monar-
chen, unter denen uns dasjenige von Katharina II. mit den ſtolzen
und lachenden Blicken beſonders lieb war.

Zuerſt tanzten die Kleinen, dann die Aelteren. Sobald das
zweite Frühſtück eingenommen war, gingen wir ſpazieren und
dann wurde bis 4 Uhr wieder getanzt. Ein wenig Ruhe wurde
uns nach dem Mittageſſen gegönnt, damit das Fechten, Muſigzieren
und auch die Tanzproben mit friſcher Kraft einſetzen konnten.
Abends wirkten wir oft auf der Bühne des Marientheaters mit.
Gewöhnlich bekamen wir um 8 Uhr Abendrot, und um 9 Uhr

lagen wir im VBett. Die Eintönigkeit dieſer Lebensführung wurde

Abg. von Winterfelbd (D
nationale Stellungnahme zum E
die Notlage der Induſtrie und Landwirtſchaft hin.

langſamen Abbau
denken. Man ha

legt einmal dietat bar t weiſt beſonders

der Hauszinsſteuner
nicht das Vertrauen zu der R

nele Verwaltungsteform bringen werde. Jm Ge
orkriegshaltu. g der Sozialdemokraten ſeien die

nationalen bereil, an dem Aufbau des Staates mitzu-
arbeiten. Abgelehnt werden müſſe, daß durch wirtſchaftlichen
Druck Beamte zu Republikanern gemacht werden ſollen und
ebenſo das Verhalten des Kultusminiſters, der verſuche, beim
Schulſtreik durch wirtſchaftlichen Druck eine Geſinnungeänderung

Grebe (Zentr.) kritiſiert die Ungeſchicklichkeit des frühe-
den Friedensverhandlungen,

mehr Geltun

achtung gefunden. Bei der
dem katholiſchen Volksteit

ren Reichskanzlers Michaelis bei
Hätte der Einfluß des katholiſchen Volksteiles
verſchaffen können, dann hätte ſi

n Anregung eine beſſere
erteilung der Beamtenſtellen

gegenüber auch heute noch nicht
Die Beratungen werden. darauf auf Freitag 10 Uhr vertagt

Keine Strafverfolgung banyeriſcher Abgeordneter wegen
wegen journaliſtiſcher Beleidigunig

werden. Die
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ä t wünſche für

Der Stand der
Paris, 16. Dez. Wie verlautet, wird das deutſchfranEnde Dezember oder r

nugr in Paris unterzeichnet werden. Auf der letzten in Parie
abgehaltenen Konferenz zwiſchen den Vertretern der franzöſiſchen

ſchaften und zwei Delegierten des Kaliſyndikates ſcheinen
die bisherigen Schwierigkeitn ſoweit behoben worden zu ſein,
daß der endgültige Text des elbkommens zedigiert werden konnte,

Heute Beginn des Germersheimer
Proze,ſes

en vormittag beginnt vor dem

owie gegen die

Kaliabkommen gegen

Dez.
franzöſiſchen Kriegsge

en Fegh o u e 7ann, er, aſt, ler und l.vorſätzlichen Tötung und z n
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zen. Der franzö
44 Zeugen vorgeſchlagen, darunter 1
onen und der aus den Zwiſchenfällen e

loux. Die Verteidigung der deutſchen Ang
Rechtsanwalt Dr. Grimm (Eſſen) u

Paris, 16. Dez. Die Pariſer Pre
dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Landau beginnenden Prozeß

oucier große Beachtung. Man iſt be
Schuld Rouciers in mögliſt mildem Lichte er

ſcheinen zu laſſen und ſein Vorgehen als berechtigte Notwehr hin

Pariſer Brunnenvergiftung
„vVaris, 16. Dez. Der Veröffentlichung der „Baſeler National
itung“ über Erklärungen Dr. Streſemanns, wonach Brand den
utſchen Außenminiſter über die Meinungsverſchiedenheiten mit

dem fran öſiſchen Kabinett auf dem Laufenden
wirkt auf die hieſige Rechtspreſſe wie eine
nimmt hierzu der „Avenir“ Stellung, der es noch begreiflich findet,
daß Dr. Streſemann die Erklärungen über Mitglieder des fran
zöſiſchen Kabinetts machte, es aber für unverſtändlich hält, daß

t t r Preſſe gewiſſe intime Vorgänge imfranzöſiſchen Kabinett mitteile und kommentiere. Wie die Tele
raphenUnion hierzu von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt die Dar
tellung der „Baſeler Nationalzeitung“, die ſo große Aufregung

franzo en Preſſe verurſacht, gänzlich unzu
treffend. Ein Jnterview hat der Reichsaußenminiſter dem
Vertreter des Blattes überhaubt ni

rz auf der Durchfahrt des
f geſprochen, ohne dabei irgend welche Andeutungen in dem

upteten Sinne gemacht zu. haben.

v

Körperverletzung angeklagt.
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reund Rouciers,
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nkt dem morgen vor

gegen den Unterleutnant

halten habe,
ſonders ſcharf

ein deutſcher Miniſter

gewährt, ſondern ihn nur
ges durch Baſel auf dem

nur unterbrochen durch den Gang ins Bad am Freitag, in die
Kirche am Sonnabend und Sonntag und ins Theater an den
großen Feſttagen.

Manchmal hatten wir einen Ball, zu dem auch die männlichen J
e Dann war jede von uns bemüht, ſich

mit einem Bändchen und dergleichen aufzuputzen. Weit mehr
Aufregung aber verurſachte ein Beſuch der kaiſerlichen Familie in
der Schule. Der Kaiſer und ſeine Familie intereſſierten

r fi Tch entſinne mich, wie Kaiſer Alexander
Kaiſerin Maria Fedorowna mit den Großfürſten erſchienen und
unſerem Tanze auf der Bühne zuſahen.
der Zar meine kleine Freundin, Stanislawa BVjelinsla, aufs Knie
Ich fing zu weinen an, und auf die Frage nach der Urſache ſagte
ich ſchluchzend: „Jch will auch beim Kaiſer auf den Knien ſitzen!

Um mich zu tröſten, nahm der Gro
den Arm, aber ich war noch nicht befr

„Jch möchte auch vom Kaiſer geküßt werden!“
Der Großfürſt lachte ſich kr

Gäſte tranken mit uns Tee und
gar keine Scheu vor ihnen hatten.

Meine Mutter kam jeden Sonn
n durfte ſie mich zu ſich nach Haus nehmen.
ſechzehn Jahren wurde ich als „Prima VBallerina“ aus

der Schule entlaſſen.

Ballettſchüler erſchienen.

ſehr für uns.

ch dem Vallett nahm

fürſt Wladimir mich auf
edigt und ſagte:

r. Die kaiſerlichen
ſo gemütlich,

tag zu mir, und an den

Eine neue Operetteninſzenierung Tairoffs.
ember bringt Alexander Tairoff in ſeinem Moskauer Kammer

hrung ſoll die Entwicklungslime
Tairoffs berühmte Regietat „Gi

Girofla* war. Es iſt die von ihm geſchaffene Form der „muſibe
wie er ſie ſelber nennt, in der die Ele

em Stil austober

eater eine neue Lecocq-Jnſ
„Tag und Nacht“.
fortſetzen, deren Aufta

liſchen Exgentriade“
der Satire, Parodie und Groteske ſich in
können. Der Originaltext hat ſich einen
gefallen laſſen müſſen.
W. NMaß.

Ein unbekanntes Werk von Victor Hugo.
Verlag beabſichtigt demnäch
Victor Hugo zu ve

here Bearbeitu
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Hallo und Amgebung
Halle, 17. Dezember.

Der Oppiner Mordprozefſ;
Die Verhandlu ergibt das Bild eines trüben Familien
z. Frau Linke 1914 ihren Mann geheiratet; er

var in der erſten Zeit in einer Fabrik e machte ſich
nach dem Kriege ſelbſtändig. Von dieſer Zeit an ſetztenher

tliche Schwierigkeiten ein. Schon vorher hatte FrauSegen daß b Mann nicht ſparſam mit dem Gelde

nging; er verkehrte auch mit anderen Frauen und verauff ſich

ler kamBetrunkenheit und im Wege hisweilen an ihr. E
t genug vor, daß ſie kein Geld im Hauſe hatte. Sie mußte
ſt auf Arbeit gehen und der Gerichtsvollzieher kam manchmal

us.u u Abend des 31. Januar fuhr Franz Räck, der Bruder
inerch Tornau, um die Eltern
auſe.

ger Frau Linke, von Oppin na

n auf der Straße hörte er Lärm im Hauſe. Er ging ins
mer ſeiner Eltern. Hier waren ſeine Schweſter und ſeine
tter, der Vater war oben, wo die Linkes wohnten, und gebot

duhe. Linke war nachmittags noch fortgegangen, um nach ſeiner
zußerhalb des Hauſes liegenden Werkſtatt zu ſehen, und war in
ngeheitertem Zuſtande kurz vorher ebenfalls na auſe ge
mmen, Er hatte ſeinen Sohn, der bei der Mutter unten
gadio hörte, nach oben gerufen und empfing ihn hier ung mit
ner Ohrfeige. Dann rief er ſeiner Frau zu, ſie ſollte ſich
henfalls nach oben ſcheren. Sie blieb auf der Treppe ſtehen,
weil ſie ſich fürchtete, und hörte nur ngg, wie ihr Mann ſagte

„Heute abend ſchlage ich noch alle Klamotten entzwei!“
Seinen Schwiegervater empfing er ebenfalls p „Du haſt mir
ſichts zu ſagen Der Alte rief einen anderen Sohn herbei und
ſchickte ihn zum x er. Dieſer erklärte aber, er könne nicht
inſchreiten, weil es ſich um r ndele, gabcher der Frau Linke den Rat, ſie ſolle die Nacht bei ihren Eltern
bleiben.

Nachdem der Vater den Landjäger hinausgelaſſen hatte, be
ſich Frau Linke, wie ſie ſagt, ihrer Kinder wegen doch nach

den. Sie fand die Tür verſchloſſen; erſt ne längerem Klopfen
öffnete ihr Sohn. Doch kaum war ſie ins Zimmer getreten. da
ſam ihr Mann aus der Schlafſtube heraus, griff nach dem
Kammer, den er ſich 73 vorher nebſt einem Meſſer aus
der Küche geholt hatte, und ſtürzte auf ſeine Frau zu. Sie
flüchtete eilends, der Mann wollte ihr folgen, erhielt aber in der
Etubentür

2 Schüſſe.
Seiner Schweſter war nämlich der Bruder der Angeagte, gefolgt. Gr hatte eine e krtrek Pie unvorſich
eeweſſe in einem unvderſchloſſenen Kaſten unten aufbewahrt

wurde, an ſich genommen, r und auf ſeinen ager
j Schüſſe abgegeben. Linke wankte ins Zimmer zurück undu in hockender Stellung zu Boden.

Durch den Lärm wurden die Flurnachbarn herausgelockt.
Sie wurden jedoch von Bruder und Schweſter zurückgewieſen.
die beiden traten ins Zimmer hinein und machten vor den hilfs-
bereiten Nachbarn die Türe zu. Was im Zimmer geſchehen iſt,
darüber machen die beiden Angeklagten keine beſtimmten AnFrau Linke will ins Shlafs mmer gegangen und ſich in
er Aufcegeng übers Bett geworfen haben. Jhr Bruder ſtand

mit der Piſtole in der Hand vor dem Verwundeten und Stöhnen-
den. Dieſer wollte ſich nach ungefähr 10 Minuten wieder auf
raffen ſo erzählt wenigſtens der Angeklagte und nach demHammer greifen, da gab Pranz Räck

den 3. Schuß auf den Schwager
ah. Inzwiſchen war die Schweſter wieder durch das Zimmer nach
unten geeilt und ihr folgte der Bruder. Währenddeſſen war der
jüngere Bruder von dem Vater zum Arzt geſchickt, hatte dieſen
aber nicht zu Hauſe getroffen. Als Frau Linke ſpäter wieder
nach oben kam, fand ſie ihren Mann aufs VDett gelegt und iſt bis
zum Morgen 555 Uhr bei ihm geblieben. Dann wurde nochmals
zum Arzt geſchickt; er kam und fand Linke ſterbend vor.

In den Ausſagen der beiden Angeklagten liegen ſo viel
Viderſprüche, beſonders was ihr ſonderbares Verhalten dem hilf
loſen Verwundeten gegenüber betrifft, daß der e nicht
Vorte genug finden konnte, um ihnen die Unglaubwürdigke
dieſes eigenartigen Benehmens vorzuhalten.

Die Verhandlung dauert noch fort.

Zwei neue Wohnungen ſtatt einer!
Ein Vorſchlag zur beſſeren Verwendung der Hauszinsſteuer.

Der ehemalige Berliner Stadtkämmerer Dr. Karding macht
in „Berliner Tageblatt“ unter der Ueberſchrift „Zwei

neue Wohnungen ſtatt einer!“ einen beachtenswerten Vorſchlag
zur beſſeren Verwendung der Hauszinsſteuer beim Wohnungsbau.

Dr. Kardin, ſfagt, das Mißverhältnis zwiſchen Baukoſten
und Wohnungsertrag habe ſich durch Steigerung der geſetzlichen
Miete und Senkung der Baukoſten zwar etwas verringert, es
mache aber noch immer jede private BVautätigkeit unmöglich.
Selbſt die Herabdrückung der Baukoſten von den bisher geltenden
160 Prozent au 140 Prozent des Friedensſatzes würde die
Kriege noch faſt doppelt ſo hoch halten, wie den Ertrag und

n freien Wohnungsbau noch nicht ermöglichen. Erſt wenn
auch die Zinſenſätze der fremden Gelder wieder auf den Vor
kriegsſtand herabgeorückt worden ſind, werde die Heraufſetzung
der r Mieten wieder den privaten Wohnungsbau mög
lich machen. Bei der bisherigen Verwendung der
ſteuer ſei man nur auf die Beſchaffung des Baukapitals bedacht
eweſe. Mit den gewaltigen Beträgen der Hauszinsſteuer
önnte aber erheblich mehr geleiſtet werden, wenn ſie nicht nur

zu Feſſaſſung des Baukapitals ſondern auch zur Herab
rückung der e verwendet werden könnte.

Wenn die Hauszinsſteuerhypothek auch dazu verwendet
werden würde, den Zinsſatz der vorangehenden Hhpothek herab
zudrücken, ſo würden die Leiſtungen der Hauszinsſteuer fa ſt
verdoppelt werden. Einer Aenderung des Geſetzes be
dürfe es hierzu nicht. Es würde genügen, die Ausführungs
beſtimmungen dahin zu ergänzen, daß die Erträge der Haus
insſteuer auch zur Gewährung von Zinszuſchüſſen für ſolche
ypotheken verwendet werden dürfen, die neben der Hauszins

ſieuerhypothek zur Finanzierung von Wohnungsbauten auf dem
privaten Geldmarkt aufgenommen werden.

Rächtliches Großfener
In der Kohlengroßhandlung Sachſe und Mülleer,

Der Wehrwolf, Bund deutſcher Männer und Frontkrieger,
Ortsgruppe Halle, veranſtaltete im „Pfälzer Schießgraben“ adiesjährige eihnachtsfeie r, verbunden t Vorträgen
und Theateraufführungen, die von Gäſten ſowie von Mitgliedern
außerordentlich ſtark beſucht war. Verſchiedene Firmen der
Stadt W es durch grotgüg e Spenden uns ermöglicht, die
bedürftigen Kameraden un weſtern mit praktiſchen und
nützlicher Sachen zu verſehen. Der Orts en ührer danktebeſonders der Opfergruppe für I auſgecn ätigkeit und
wir können wohl ſagen, daß die Kinder, die ſich beſonders über
den netten Weihnachtsmann n haben, und auch die Er
wachſenen gern an dieſen Freudentag zurückdenken werden.

Aus Mitteldeutſchland
Raubüberfall im Eiſenbahnzug

Der Ueberfallene aus dem Zuge geworfen.
Northeim, 16. Dez. Auf dem, Bahnſteig des hieſigen Bahn

hofes wurde ein Herr bewußtlos aufgefunden. Als er wieder
durch die Bemühungen der Sanitätewache das Bewußtſein er
langt hatte, gab er an, er ſei mit einer Dame, die er am Tage
vorher in Duisburg kennen gelernt habe, deren Freundin und
einem Herrn d der Reiſe nach Leipzig begriffen geweſen, um
dort gemeinſam Einkäufe zu machen. u der Strecke Ottbergen-
Northeim habe er einen Schlag auf den Kopf erhalten und
ſei ſeitdem bewußtlos geweſen. Er habe in ſeiner Ohnmacht auch
nicht wahrgenommen, wie er aus dem u gekommen iſt. Es
fehlten ihm Brieftaſche, Uhr und Reiſegepäck. Der
Oberſtaatsanwalt von Göttingen iſt hier eingetroffen, um die er
forderlichen Ermittlungen anzuſtellen.

Um die Beſetzung des Bitterfelder Bürgermeiſterpoſtens
Bitterfeld, 16. Dez. Die Wahlkommiſſion für den Bürger

meiſterpoſten beſchäftigte ſich geſtern im Anſchluß an die Stadt
verordnetenſitzung mit der Bürgermeiſterwahl. Die Kommiſſion
nahm eine ſehr eingehende Prüfung der eingegangenen Be-
werbungen vor und beſchloß, einige Kandidaten nach Bitterfeld zu
einer ſprechung einzuladen.

der Streit um die Gewerbeſteuer
rl. Halberſtadt, 16 In der rer bis gegen 3410 Uhrdauernden d pielten zwei Punkte eine

Hauptrolle, Vom Magiſtrat war vorgeſch worden, die Gewerbe
ſteuerzuſchläge von und 1350 au bzw. 1000 v. herab
uſetzen. Vom Bürgerblock aus wurde nach einem Gutachten derZoandeistammer behauptet, das im Haushaltsplan

Aufkommen von 816 000 M. bereits bei von vzw.800 v. H. einkommen würde. Um aber Fln den Finonz

bedarf der Stadt zu hen wollte man 450 bzw. 900 d. H. e
bewilligen. Die linke Seite und auch der ſtrat ſtellten
gegen dieſen Vorſchlag.

Vom Nagiſtratstiſch wurde ſogar
Beſchluſſes in Frage geſtellt, da geſ
von der vorgeſetzten Behörde genehmigt ſeien. Trotz allem ſetzteſich die bürgerliche Mehrheit für die über den Magiſtratsantra
hingusgehende Ermäßigung ein, um ſo der notleidenden Wirtſcheſ

zu helfen. Dagegen wurden über den Antrag des Magiſtrats hin
ausgehende Forderungen der Sozialdemokraten und Kommuniſten,
die einmal ſtatt der bewilligten 20 000 M. 40000 W. für eine
Weihnachtsbeſhilfe Bedürftiger und dann eine beſondere Weihnachts
ulage für die ſtädt. Arbeiter haben wollten, abgelehnt. Jm erſten

lle ritten die Sozialdemokraten den Beamten als Paradepferd
vor, der jetzt, obwohl er ein feſtes Gehalt hätte, Weihnachtsbeihilfen
erhielt, in anderen Fall mußten ebenfalls die Beamten herhalten.
Der Bürgerblock ſtellte ſich gegen die Anträge, weil in der Arbeiter
frage die Verſammlung nicht zuſtändig ſei, denn es liege ein Tarif
abkommen vor, und in der anderen weil nach Anſicht des
Magiſtrats, der die Not und die Zahl der zu Unterſtüßenden kennt,
die Eumme voie 20 000 M. gefordert k. Im übrigen wurde die
umfangreiche r die eine Reihe von Bewilligungen vor
ſah, glatt genehmigt. Es wurde mitgeteilt, daß rch die Weihnacht-
zulage an die Beamtenſchaft 86 M. erfo.verlich ſeien.

Eine Gemeinde ohne Steuererhebungen
Bitterfeld, 160 7 Aus Roitzſch wurden vor einigen Wochen

eigenartige Zuſtände berichtet, die ſich in der Gemeindeverwaltung
ergeben haben. Es waren keine Steuern t
worden, und man hatte keinen Etat aufgeſtellt. Die bürgerlichen Gemeindevertreter ben e en u
Aemter niedergelegt, weil ſogialiſtiſ iſche Mehrheit
ein erträgliches Zuſammenarbeiten a mehr zuließ. Jn einer
dieſer Tage abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertreiung hat nundieſes dörſüiche Rumpfparlament Maßnahmen e die ausgeſchie

denen Gemeindevertreter beſchloſſen. Vom Kreisaus“ war eine
Auskunft eingeholt worden, die beſagte, daß die datsnieder
legungen bzw. Nichtannahmen rechtsunwirkſam ſeien. Daraufhin
wurde nun beſchloſſen, jenen Gemeindevertretern die Berechtigung
zur Mandatsniederlegung abzuſprec en und ſie auf die Dauer von
dier Jahren von jedem Ehrenanmt innerhalb der Gemeinde
auszuſchließen.

Ueue Autolinie
Eisleben, 16. Dez. Die „Harz“ -Kraftfahrgeuglinien der Oſt

Harzbahnen eröffnen am 160. Dezember den Verkehr auf der
geraden Strecke von Eisleben über Siersleben nach Hettſtedt. Da
mit iſt endlich ein l gehegter Wunſch, eine ſchnellere undbilligere Verbindung s den beiden Städten leben und
Het zu ſchaffen, erfüllt. leich werden Siersleben und die
nahegelegenen Orte Augsdorf, Hübitz, Thondorf und Vollſtedt in
den Kraftwagenverkehr einbezogen.

Gleichzeitig tritt auf der Stammſtraße Eisleben GrundörferManefeld Hethtedt eine Tärifänderung ein, durch die die Fahr

preiſe beſſer als bisher der tatſächlich zurückgelegten Entfernung
entſprechend geregelt werden.

hi. Bad Lauchſtädt, 16. Dez. (Grüdung eines länd-
lichen Reitervereins.) dem V anderer Gegen
den wurde auch hier ein Reiterverein unter dem Namen „Länd-
licher Reiterverein Bad Lauchſtädt und Umgegend“ ins Lebenrufen. Zirka 80 Herren hatten x 4f r. Gaſthof
„Goldener Stern“ eingefunden. Die Aufgabe des in iſt die
Pflege des Fahr- und Reitſports unter der landwirtſchaftlichen
Bevölkerung. Natürlich können nur die Monate hierfür in Frage
kommen, in denen die land wirtſchaftlichen Arbeiten ruhen oder
gering ſind, z. B. die Wintermonate und die Zeit vor der Ge
treideernte, Als erſte Veranſtal des neugegründeten Vereins
wurde ein Geländeritt am 2. We feiertag in Ausſicht ge
nommen.

Hötensleben, 16. Dez. r Auf einem Kontroll
ang bemerkte ein Jagdaufſeher einen Wilderer, der auf Reheſage. Auf den Anruf des Beamten nahm der Mann die Flucht.

Eine nachgeſandte Kugel traf den Mann in den Oberſchenkel.
Schwerverwundet blieb er liegen. Der Verwundete, ein Arbeiter
aus Hötensleben, wurde ins Krankenhaus gebracht.

die eines ſolchenmäßig ja die alten Zuſchläg

Der Weg aus der Nacht
Preisgekrönter Roman von Edmund Kiß.

Mir blieb nicht anderes übrig, als hinterher zu gehen. Jm
Saal aber hatte ich ſie wieder eingeholt.

„Du mußt jetzt mit mir tanzen, damit du dich an mich ge
wöhnſt“, erklärte ich ingrimmig.

„Nein, Fritz. Nachher erſt. Sonſt reden die Leute.“„Hol e Teufell“ ſagte ich, obſchon der Wunſch nicht
aus dem Herzen kam.

Sie ſchenkte mir einen guten Blick, ließ ſich aber von einem
Regierungsaſſeſſor zum Tanz führen.

Ich ſah betrübt hinterher.
Dieſer ekelhafte Ledergeruch im Treppenhauſe!

törichte Zufälle den Menſchen Fallen ſtellen können!

Jmmerhin. Wenn die Geſchichte auch anders geworden war,
wie ich ſie mir vorgeſtellt hatte, ſo fühlte ich mich nunmehr bei
nahe verlobt.

Uebermorgen würde die Frau um mich anfragen.
Mir war auch das recht, denn ich konnte es nicht ändern.
Und der nächſte Tanz mit Hanna gehörte mir

Fch ging in das kleine Zimmer, in dem ein Büfett mit herr
d reren Dingen aufgebaut war. Mir war regelrecht ſchwach

rden.
In der Tür ſah ich noch einmal nach Hanng Laas. Wie

ſchön dieſe Frau war, und wie herrlich und ſtolz ihre Bewegungen
In dem kleinen Speiſezimmer roch es auch nach Leder.

ine Naſe war ſcheinbar nervös geworden.
Jch ſetzte mich in eine Ecke des kleinen Naumes, aß und trank,

dem es iſt keine Kleinigkeit, wenn man ſich verioben will und
mit ganz damit fertig wird.

Hanna Lags war eine vernünftige Frau. Sie wollte offenbar
re Antwort nicht übereilt geben. Sie hatte ihren Gatten ſehr
ich gehabt und würde ihn nicht vergeſſen. Das wollte ich auch
a micht von ihr verlangen, denn der Hauptmann Laas war eine

liebenswürdigere Perſönlichkeit geweſen, als man es von mir
konnte; ich mußte das, da ſein beſter Freund geweſen

beurteilen können.
e Natgſelger war ich mr al vnhndelthender Srſat

n.
e ſ. hatte Hanna immer geliebt, allerdings nur von weitem;

Wie ſolch

ein wenighatte es h n entged nete

Er fand es nicht ganz in der Ordnung, daß ſein Freund,
wenn auch aus der Entferrmung, ſeine Gattin anſchwärmte.

Heirate meine Schweſter, ſagte er deshalb oft. Maria iſt
ſo verliebt in dich, wie du es dir gar nicht beſſer wünſchen kannſt.
Die Hanna aber gehört mir, und du bekommſt ſie nicht, ſo lange
ich lebe.

Wahrſcheinlich hätte ich Maria Laas auch geheiratet, doch
war ſie während des Krieges an Lungenentzündung geſtorben.
Die Nachricht von ihrem Tode mein Ohr damals wie
ein ferner wehmütiger Klang. Mein Freund war ſchon ſeit einem
halben Jahre bei Soiſſons begraben, als mich der Brief der
Mutter im Unterſtande von Hollebeke erreichte.

Der Tod war alltäglich geworden.
Jch hätte ſie gerne geheiratet. Sie war ihrem Bruder in

Weſen und Charakter ähnlich geweſen, und ich hätte in ihr eine
Heimat gefunden, die beneidenswert geweſen wäre.

ch trank einen Schluck Pilſener Bier. Jm Saal wimmerten
die Geigen mit 1 Kraftanſtrengung. Die Muſik ſchloß ab,
der Tanz war zu Ende.

Hanna Laas erſchien mit einigen re d in dem
kleinen Zimmer, in dem ich mein Bier trank, und kam, ein ver
legenes Lächeln um den ſchönen Mund, zu mir.

Sie ſah blaß aus, obſchon ſie ſoeben noch getanzt hatte.
„Wo kommt nur der ſcheußliche Geruch her?“ fragte ſie, als

ſie ſich neben mich ſetzte.

Jch war überraſcht.
Entweder ſtimmte es mit dem Geruch, oder ſie hatte ebenfalls

nervöſe Naſennerven.
„Vermutlich aus dem Treppenhaus“, antwortete ich. „Willſt

du einen Schluck Wein fragte ich dann, um ſie abzulenken.
„Nein. Danke. Jch friere ſo ſehr“, ſagte ſie leiſe.
v ſah ſie beſorgt an.

ſie meine Werbung derartig aus der Faſſung g
re t Das ſah der ſtolzen, ſelbſtſicheren Hanna Laas gar ni

S ſchlang ein ſeidenes Tuch um die ſchönen Schultern

„Willſt du den nächſten mit mir tanzen fragte ich
leiſe. Sie ſchüttelte heftig den Kopf. Sie te hier bei mir
bleiben und ſich ausruhen.

„Und die Leute lachte ich heimlich. „Man wird über un
ſprechen. Es iſt ſchon aufgefallen, daß ich ſo oft mit dir tanze.“

Sie ſeufgte: „Ach, laß ſie reden, Fritz. Wenn du doch vorhin
nicht die dumme Frage an mich gerichtet hätteſt!“

„Jch brauche ſie glücklicherweiſe nicht zu wiederholen, Hanna“,
biſt du an der Reihe, mich

fragen! Jch gebe zu, daß ich den Vergleich mit Peter Laas nicht
aushalten kann

„Nicht ſo laut! Du biſt nicht ganz klar!“ unterbrach ſie mich.
„Klarer als ſonſt“, entgegnete ich. „Aber ich kann auch den

Mund halten. Nur darfſt du nicht verlangen, pa. dich mit
ewöhnlichen geſellſchaftlichen Phraſen unterhalte, die mir mſ leicht über die Zunge tanzen. Mir iſt heute nicht ganz

täglich zumute. Jch weiß nicht, ob du dir vorſtellen kannſt
Sie lächelte, ſagte aber nichts dazu. Sie hatte,. wie viele
uen, Freude daran, den feſtgebiſſenen Fiſch am Haken hin und

r zu ziehen. Wenn ich nicht der Fi en wäre, hätte
ich Verſtändnis dafür gehabt. Jch wurde ich, denn ſie ſchwieg
hartnäckig weiter, als bei beginnenden unſer Zimmer
leer wurde.

„Erzähle mir von meinem Mann“, bat ſie leiſe.
Das Schweigen war ſchon peinlich geweſen.
„Neim“, ſagte ich. Heute kannſt du das nicht don mir ver

n ein anderes Mal gerne, am beſten aber erſt nach unſerer
geit.“
„Dieſer ſcheußliche Geruchl“ ſtöhnte ſie und ſchlug die Hände

vor das Geſicht. Hanna ſchluchzte. Jch war ratlos und ſah ſie
verlegen an. Hoffentlich kam niemand und ſah ſie heulen!

drehte mich im Seſſel um und ſah beſorgt nach der Tür,
um feſtzuſtellen, ob jemand käme.

In der Türöffnung ſtand ein hochgewachſener Mann. Jch er
kannte ihn ſofort.

Es war der Hauptmann Peter Laas, den ich vor fieben Jahren
in den Kreidefelſen von Soiſſons in ſein letztes Bett gelegt hatte.

Er trug einen grauen, abgeſchliſſenen Feldrock, ſchmutzige Reiten und hmbeſcheerle hohe Stiefel. Ueber dem breiten, ſtacken

53 ſaß tief in der blutüberkruſteten Stirn ein verroſteter
tahlhelm.Per Laas rauchte eine alte Tabakspfeife, hatte beide Hände

in den Hoſentaſchen vergraben und betrachtete uns nklich.
Eigentlich war das ein ungezogenes Be n im Ballſaal und

auf dem en Winterfeſt des ngs nten!
Nun konnte ich mir auch den Geruch erk.äcenl

Es roch nach Unterſtand, nach Sch
heimatlich, wenn ich an die vier langen

in denen e Weg r W r d erſge
r erfredes W gert hätte en ein S J wußte

w nen Sparren habenren ſein konnte, war mir als h geriberen en
Manne ſofort klar

er roch ganz



CTurnen Spiel und Sportv 4 pc Abſchiedsfeier im Kauſ. aänniſchen Turnverein
Am ve n Mittwoch verſammelten ſich in Müllers

eine Mitglieder des Kaufmänniſchen Turnvereins,
einem treuen z ede eine Abſchiedsfeier zu geben. Turn

Robert Blümel muß Anfang Januar wegen Fort
a Halle verlaſſen. Mit herzlichen Worten gedachte

orfitzende des Vereins, Turnbruder Kolbe, der Ver
des idenden, gab ihm die beſten Wünſche aller Ver

v auf den Weg und gab der Hoffnung Ausdruck,
er auch in Berlin ein eifriges Glied der D. T. werden möge.

Der Verein ſie Blümel ungern ſcheiden. Von 1908 bis 1905
war er ſüg einmal Mitglied des K. T. V. Von 1904 ab als
2. Schriftführer. Wegen Fortzug von Halle mußte er die Mit
Wrz aufgeben, kam aber nach Rückkehr nach Halle im Jahre

10138 ſofort wieder in den K. T. V. Jederzeit iſt Blümel bereit
weſen, für das Wohl des K. T. V. einzutreten. Durch ſeine
reue, die er dem Verein entgegenbrachte, und durch den goldenen

Humor hat er ſich viele Freunde in dem Verein geſichert. Der
g. gelungene Abend wurde durch Vorträge, allgemeine Ge

ge und Konzert Klavier und Geige) verſckönt. Auch einem
zweite Mitgliede, Turnbruder Richter, wurden
vom Vorſtande die beſten Wünſche mit auf den Weg gegeben.

handball im ElbeSaaleGau (D. T.)
Ein ſchweres Treffen hat der Vogtſche T. V.-Aſchersleben am

Sonntag vormittag 10.80 Uhr in Staßfurt gegen den Spitzen-
hrer Meiſterklaſſe zu e Die Staßfurter haben

in der erſten Spielreihe eine große Beſtändigkeit bewieſen und
dürften auch in dieſem Kampfe, den die Aſchersleber mit Erſatz
antreten müſſen, den Sieger ſtellen. Jn Bad Salzelmen
kämpfen um den Abſtieg 11.15 Uhr der MTV.-Gier
leben und der MTV.-Groß-Salze.

In der A- Klaſſe kommt nur ein Spiel zum Austrag und
r Tuſp.- Vereinigung Staßfurt II--MTV. 1877 Aſchers

n II nachmittags 2.30 Uhr in Staßfurt.
Die B- Mannſchaften Jugend und Knaben ſind

wegen der Vorweihnachtszeit ſpielfrei.
Spielfreie Sonntage für die Jugend.

Der des Süddeutſchen Fußball-Verbandes macht die Vereine darauf aufmerkſam, daß an den
Weihnachtsfeiertagen und am Neujahrstag Jugendſpiele
nicht ſtattfinden dürfen. Ueberhaupt dürfen die Jugend-
lichen an jedem vierten Sonntag eines jeden Monats an
teinem Fußballſpiel teilnehmen. Es dürfen an dieſen Sonn
tagen auch keine Uebungsſpiele und Fußballübungen ſtattfinden,
dagegen werden Wanderungen mit den Jugendlichen an dieſen
Tagen empfohlen.

Aus aller Welt
Peinliche Aehnlichkeit

New Hork, 16. Dez. Es war wohl kein ſeltener Fall, daß
zwei Perſonen ein täuſchend ähnliches Exterieur zur Schau trugen
und daß einer der Doppelgänger für den anderen gehalten wird.
So manche Komödie, nicht nur auf den Brettern, die die Welt be
deulen, ſondern auch in der Wirklichkeit, ſind auf das Doppel-
gängertum zurückzuführen. Jmmerhin dürfte der Fall des Kauf
manns William Feith in der Chronik der letzten Jahre vereinzelt
daſtehen. Es handelt ſich allerdings diesmal nicht um ein heiteres
Abenteuer, ſondern vielmehr um eine Tragikomödie.

William Feith, der ſeit vielen Jahren in einer verkehrsreichen
Straße in New York einen Juwelierladen führt, hatte das Unglück,
einem gewiſſen Schapiro täuſchend ähnlich zu ſein, wußte aber von
dieſem Doppelgänger nichts. Ja, er hatte keine Ahnung, daß es
einen Schapiro gibt, deſſen äußere Erſcheinung eine Verwechſlung
mit ihm nur allzu verſtändlich mache. Denn Mr. Schapiro glich
dem Juwelier wie ein Ei dem anderen, und Schapiro war Ein
brecher. Seine Spegzialität beſtand darin, Juwelengeſchäfte zu
plündern. Er ſuchte zu dieſem Zwecke kleinere Geſchäfte aus, er
ſpähte geeignete Augenblicke, trat in den Laden ein, und der un

ückliche Kaufmann ſah im nächſten Augenblick den Lauf eines
evolvers drohend gegen ſich gerichtet. Und in einer Sekunde,

während der Beſitzer und ſein Gehilfe die Hände in die Höhe hoben,
raffte Schapiro eine Anzahl Schmuckſachen zuſammen und ver
ſchwand blitz'chnell.

Eines Tages waren zwei Kriminalbeamte im Geſchäft des
Juweliers erſchienen, nahmen Feith trotz ſeines energiſchen
Proteſtes feſt und führten ihn mit Handfeſſeln ins Polizeigebäude.
Dort wurde zunächſt ſeine Photographie mit dem im Verbrecher
album bewahrten Lichtbild Schapiros verglichen. Nunmehr konnte
der gute Mann Tag und Nacht hinter Schloß und Riegel
über die Unannehmlichkeiten dieſes Doppelgängertums nachgrübeln.
Seine Beteuerungen, er ſei William Feith, blieben ganz ergebnis
los. Auch die Tatſache, daß er ein Juweliergeſchäft hatte, ſprach
gegen ihn. Die Behörden waren nämlich der feſten Ueberzeugung,
daß William Ffeith alias Schapiro in ſeinem Geſchäft jene Schmuck
ſachen verkaufte, die er bei ſeinen Streifzügen zuſammengeraubt
hatte. Das Geſchäft wurde geſchloſſen und das ganze Jnventar
beſchlagnahmt. Feith ließ ſeinen Rechtsanwalt in die Zelle
kommen. Der Mann, der ihn ſeit langer Zeit kannte, erklärte
ihm, er könne ſeine Verteidigung nicht übernehmen. Eine ſoirche
Aehnlichkeit gebe es nicht. In dieſer Auffaſſung wurde der Rechts
anwalt durch die daktyloſkopitſche Unterſuchung befeſtigt. Die Unter
ſuchung ergab nämlich, daß die Fingerabdrücke des angeb-
lichen Feith mit denen des Einbrechers Schapiro identiſch ſind.
Die Verzweiflung des Juweliers läßt ſich nicht ausmalen.

Mit Zähigkeit hielt er jedoch an der Behauptung feſt, daß die
daktyloſkopiſchen Sachverſtändigen einem Jrrtum zum Opfer ge
fallen ſeien oder die Unterſuchung nicht mit der nötigen Gewiſſen
haftigkeit durchgeführt hätten. Seine Beteuerungen hatten ſchließlich
zur Folge, daß eine Reviſion der daktyloſkopiſchen Unterſuchung
vorgenommen wurde. Nun ſtellte ſich heraus, daß die Fingerabdrücke
eine Anzahl, wenn auch minimaler Unterſchiede aufweiſen. William
Feith war gerettet. 24 Stunden ſpäter wurde er auf freien Fuß
geſetzt. Nun hat Feith den Staat New York auf Schadenerſatz
für die verbüßte Kerkerſtrafe und für die Sperre ſeines Geſchäfts
verklagt.

Man kann über den Ozean ſehen
New Dork, 16. Dez. Dr. Alexanderſon, beratender

Ingenieur der General Elektrie und RadioCorporation, teilte
dem American Jnſtitut of Electrical Engeneers in Saarlouis mit,
daß er eine Maſchine erfunden habe, die ein wirkliches Fernſehen
über den Ozean ermögzliche.

ſchwerer Diebſtahl auf einer Berliner Kunſtmeſſe

Verlin, 10. Keg. Aus der von der Künſtlerwerkhilfe im Ber
veranſtalteten Weih kh die eine von dis andere von Korn,

wo00 Rarh

Wieder ver Zuchthäusler enkſprungen
Gerhn, Dez. Einer Meldung der Blätter aus Dochn en

ſind aus dem dortigen Zentralgefängnis vier Zuchthäusler
e ngen, Unter den Entwichenen befinden ſich zwei zu lebens
länglichem Zuchthaus verurteilte Mörder.

Handelsnachrichten
Liquidationskurſe der Berliner Börſe

per Medio Dezember
Die beiden letzten Börſenwochen haben ein Endergebnis ge

habt, das für die verſchiedenen Terminaktien durchaus nicht
einheitli iſt. Während einige Werte Kursbefeſtigungen
von 6 bis 9 Proz., vereinzelt auch von über 15 Proz. buchen
können, gaben andere, und zwar der größere Teil, in kleinem
Ausmaße nach. Beſonders feſte Liquidationskurſe haben von
Bankaktien Berliner Handelsanteile und Commerzbankaktien
(je plus 16 Proz.), ferner Philipp Holzmann und Schultheiß zu
verhuchen, die je 8 Proz. gewannen. Transradio notieren 9 Proz.
Geſ. f. El. 6 Proz., Jlſe Bergbau 5 Proz., Mannesmann 5 Proz.
Schuckert 5 Proz., Rheiniſche Braunkohlen 5 Proz. und Riebeck
4 Proz. über den Liquidationskurſen vom Ultimo November. Da
gegen haben Daimler aus den bekannten Gründen einen ſcharfen
Kursrückgang von 20 Proz. und HanſaDampf infolge der großen
Kursſchwankung gelegentlich der Bezugsrechtnotiz von 17 Proz.
erliten. Die übrigen Verluſte betragen 1--5 Proz. Zahlreiche
Papiere haben diesmal überhaupt keine Veränderung erfahren.
Die Liquidationskurfe lauten im einzelnen wie folgt: zu Dt.
Eiſenb. 94 (letzter Liquidationskurs 93, plus 1), Allg. Dt. CEredit
141 Barmer Bankv. 143 (141, p'us 2), Berl. Handelsgeſ. 268
(252, plus 16), Comm. u. Privat 199 (183, plus 16), Darmſt. u.
Nat. 251 (252, minus 1), Deutſche Vank 178 (176, plus 2), Dis
conco-Geſ. 169 (168, plus 1), Dresdner Bank 159 (157, plus 2),
Mitteld. Credit 144 (145, minus 1), Dt. Auſtral. 168 (168),
Hbg. Amerika 168 (168), Hbg. Süd 181 (182, minus 1), Hanſa
Dampf 192 (209, minus 17), Kosmos 168 (168), Nordd. Lloyd 164
(162, plus 2), Allg. Elektr. Geſ. 157 (156, plus 1), Bergmann 152
(152), Bl. M. Schwartzkopff 115 (111, plus 4), Bochum Guß 167
(168, minus 1), Buderus 105 (108, minus 8), Charl. Waſſer 122
(121, plus 1), Cont. Caoutch. 107 (112, minus 5), Daimler 85
105, minus 20), Deſſauer Gas 169 (163, minus 6), Dt. Luxem-
burg 168 (168), Dt. Erdöl 170 (173, minus 8), Dt. Maſch. 111
(114, minus 8), Dynamit Nobel 151 (153, minus 2), Elektr.
Lieferg. 147 (146, plus 1), Elektr. Licht 152 (149, plus 3), Farb.
Jnduſtr. 309 (318, minus 4), Felten u. Guill. 150 (150), Gelſen-
kirchen 168 (170, minus 2), Geſ. f. elektr. Unt. 172 (166, vlus 6),
Hambg. Elektr. 138 (138), Harpener 182 (182), Hoeſch 158 (158),
Holzmann 160 (152, plus 8), Jlſe 256 (251, plus 5), Kali Aſchersl.
140 (140), Klöckner 148 (148), Köln-Neueſſen 167 (166, plus 1),
KölnRottweil 155 (156, minus 1), Linke-Hofmann 79 (79), Loewe
220 (217, plus 3), Mannesmann 189 (184, plus 5), Mansfeld
130 (128, plus 2), Metallbank 169 (174, minus 5), Nationale Auto
102 (103, minus 1), Oberſchl. Eiſenbdf. 108 (109, minus 1),
Oberſchl. Koks 138 (140, minus 2), Orenſtein 134 (131, plus 8),
Oſtwerke 245 (245), Phoenix 125 (127, minus 2), Rhein. Braunk.
235 (230, plus 5), Rhein. Stahl 191 (193, minus 2), Rieb. Montan
176 (172, plus 4), Rütgerswerke 129 (131, minus 2), Salzdetfurth
172 (173, minus 1), Schuckert 157 (152, plus 5), Schultheiß 296
(288, plus 8), Siem. n. Halske 191 (191), Tietz 118 (118), Trans
radio 136 (127, plus 9), Ver. Stahlwerke 144 (140, plus 4),
Weſteregeln 151 (151), Zellſtoff Waldh. 225 (222, plus 8), Otavi
Shares 87 (39, minns 2). Bezugsrechtabſchläge ſeit der letzten
Liquidation: Hanſa Dampf 41 Proz. (am 13. Dezember).

d WGegen die zu hoben Bandelsregiter- Gebühren Preußen
gegen wirtſchaftlich notwendige Zuſammenſchlüſſe

Von führender induſtrieller Seite gehen uns
folgende bemerkenswerte Ausführungen zu: Bekanntlich iſt im
März d. J. im Reichstag mit überwältigender Mehrheit das
Steuermilderungsgeſetz angenommen worden. Hier-
durch ſind erſt wirtſchaftlich notwendige Zuſammenſchlüſſe er
möglicht worden. Die in der Zwiſchenzeit in großem Umfange
vorgenommenen Rationaliſierungen erfahren nun in Preußen
eine ſtarke Belaſtung und Hemmung durch die übermäßige Höhe
der den neugzeitlichen Verhältniſſen nicht angevaßten Preis
gebührenordnung. Für die in dieſem Jahre vorgenom-
menen Fuſionen ſind in den meiſten Fällen Gebühren für die
Eintragung in das Handelsregiſter von mehreren 100 000 Rm.
bis zu 1 Million Rm. verlangt worden. Jn Erkenntnis dieſes
Uebelſtandes haben die Parteien des Zentrums und der Deutſch
nationalen Volksvartei bereits vor Monaten Abänderungsanträge
im Landtag geſtellt, die die Einführung einer gewiſſen Höchſt
grenze, wie ſie auch in anderen Ländern des Reiches beſtehe,
bezwecken. Trotz allen Drängens der Parteien wird die Er-
ledigung dieſer Anträge immer noch hinausgezögert. Das Er-
gebnis der derzeitigen RNechtslage iſt das, daß in T a u s
der Steuermilderung des Reiches beſondere
Vorteile zieht. Die Wirtſchaft hat das Gefühl, daß die
Gelder, die ihr auf der einen Seite ſeitens des Reichs durch das
Steuermilderungsgeſetz erlaſſen werden, auf der anderen Seite
vom preußiſchen Fiskus durch die Gebührenordnung wieder ab
genommen werden. Es muß unter dieſen Umſtänden damit ge
rechnet werden, daß die Jnduſtrie bei dem mangelnden Entgegen-
kommen der preußiſchen Jnſtanten auf den Gedanken verfällt,
den Sitz ihrer Geſellſchaften nach anderen Ländern des Reiches
zu verlegen.“

Der Verkauf der Vigg- Anleihe bereits geſchloſſen. Der frei-
händige Verkauf der 20 Millionen Reichsmark 7prozentigen Teil-
ſchuldverſchreibungen der Vereinigte Jnduſtrie- Unternehmungen
A.G. in Berlin (Viag) iſt zum Preiſe von 96 Prozent aufge-
nommen worden. Wie der DHD. aus Kreiſen der Emiſſions-
häuſer erfährt, hat ſich der Verkauf außergewöhnlich leb-
haft geſtaltet und die Erwartungen noch weit übertroffen. Von
der Leitung des Uebernahmeſyndikates iſt in Ausſicht genommen,
den Verkauf bereits wieder ein zuſtellen. Die Anleihe der
Viag lautet bekanntlich insgeſamt über 6 Mill. Dollar, die in
Amerika bereits aufgelegt und ſofort überzeichnet wurden, und
20 Mill. R.-M., die in Deutſchland untergebracht werden ſollten.
Auch die Auflegung des deutſchen Teiles der Viag- Anleihe iſt ſo
mit ein voller Erfolg geworden und beweiſt die bedeutende
Aufnahmefähigkeit des inländiſchechn Geldmarktes trotz des be
vorſtehenden Jahresendes.

Chemiſche Fabrik Budenheim A.-G., Mainz. Bekanntlich
ſchlägt die Verwaltung der Hauptverſammlung eine Er
höhung des Aktienkapitals von 1,5 Mill. Rm. auf 8 Mill. Rm.
vor. Sie begründet die Kapitalserhöhung mit der Bereitſtellung
ron Mitteln für eine Ausdehnung ihres Produktions-
gebietes in Phosphorſäure, Phosphorſäureſalz uſw. Sie
erhofft ein günſtiges Abſatzgebiet auch im Ausland
beſonders, wenn die jetzigen Jnflationsländer Frankreich und
ken zur endgültigen Stabiliſierung übergegangen ſein
werden.

Zimmermann-Werke A.-G., Chemnitz. Die H.-V. genehmigte
die Sanierungsvorſchläge der Verwaltung. Die Bilanz, die mit
einem Verluſt von 18092 000 R.-M. abſchließt, wurde gen
2800 Stimmen unter Proteſt genehmigt. Zur Beſeitigung der

200 000 R.-M. im Ver

398 8383 Rm. Gewinn ab, der folgende Aufteilung

Dividende auf Vorzugsaktien Lit. A 157 500 Rm. 12 Pro
Dividende auf Stammaktien 186 000 Rm., Rücklage für Grund
erwerbsſteuer 20 000 Rm., Zuweiſung an DelkredereKonto
50 000 Rm., Vortrag auf neue Rechnung 25 283 Rm.

Union Brauerei, A.-G., Bremen. Die o. H.-V. genekmigte die
Regularien für das verfloſſene Geſchäftsjahr. Von der Verwaltung
wurde mitgeteilt, datz die Abſatzziffer des verfloſſenen Geſchäfte
jahres inſofern ein eigenartiges Ergebnis zeige, als die Sommer-
monate, die normalerweiſe den Konſum vorteilhaft beeinfluſſen
ſollten, vollſtändig verſagten, und ſich der Umſatz in den Monaten
der kälteren Jahreszeit verhälniemäßig günſtig anließ. Die Ver
waltung ſieht das Ergebnis des Eeſchäftsjahres als gut an, da es
nach Vornahme der notwendigen Abſchreibungen mit einem Rein,
gewinn von 161 140 Rm. abſchließe und ſomit den Aktionären
neben der 5 Prozent Dividende noch 5 Prozent Suverdividende
gewährt werden können. Auf Anfrage aus Aktionärkrei'en über
die Rentabilität der Wilhelmshafener Nieder,
lage unter Verückſſichtigung der ſtarken Konkurrenz der dortigen
VavariaBrauerei, erklärte die Verwaltung, daß dieſe Niederlage
ſich ganz erfreulich entwickelte und 15 Prozent des Geſamtumſatzez
erbringe.Voararia- und St.Pauli Brauerei in Altona. Jn dem am
30. September abgelaufenen Geſchäflsjahr 1925/„26 erzielte des
Unternehmen Einnahmen von 22,88 Mill. i. V. 21,83 Mill.) R
Nach Abzug der Unkoſten von 20,11 (19,66) Mill. Rm. und K.
ſchreibungen von 1,27 (0,816) Mill. Rm. verbleibt ein Rein
gewinn von 1,49 Mill. (1,85) Mill. Rm., woraus, wie gemeldet,
14 Prozent (i. V. 12 Proz.) Dividende mit 1,26 (1,08) Mill. Rm.
verteilt, 141,076 (191 829) Rm. Tantiemen vergütet und 163402
(75 876) Rm. auf neue Rechnung vorgetragen werden. Jn der
Bilanz ſtehen u, a. zu Buch: Anlagen und Inventar mit 833
Mill. (7,21) Mill. Rm., Vorräte mit 2,53 (1,25) Mill. Rm., Dar
lehnsſchuldner mit 8,35 (2,8) Mill. Rm., Debitoren mit 1,72 (1,7
Mill. Rm., andererſeits betragen Kreditoren 1,58 (1,81) Mill. Rm.

L. recht u. Meiſter A.-G., Verlin-Neinickendorf. Bei 263 665
(225 650) Rm. Vruttoeinnahmen ergibt der Abſchluß des Ge-
ſchäftsjahres 1925/26 nach Berückſichtigung von 183 076 (158 247
Km. Handlungsunkoſten ſowie 56 390 (57 511) Rm. Abſchrei
bungen einen Reingewinn von 24 199 (9932) Rm., der wie
im Vorjayre nach Verteilung der ſatzungsmäßigen Vorzngs-
dividende von 6 Proz. zur Amortiſation des HypothekenAuf-
wertungsAnsgleichsKontos verwendet werden ſoll. Der kurz
gehaltene Verwaltungsbericht führt als Urſache des geringen
Reingewinns die allgemeine Wirtſchaftskriſe ſowie den verſchärf-
ten Wettbewerb der billiger arbeitenden italieniſchen und franz-
ſiſchen Konkurrenz an. In der Vermögensaufſtellung des Unter
nehmens, deſſen Aktien im Berliner Freiverkehr gehandelt werden,
ſind außer einer Steigerung des Debitorenkontes von 270 655
auf 309 4985 Rm. und einer Verminderung des Warenkontos von
102 164 anf 96 441 Rm. bemerkenswerte Veränderungen gegenüber
dem Vorjahre nicht eingetreten. Ueber die Ausſichten der Ge
ſellſchaft ſind in dem Bericht Angaben nicht enthalten. Ordent
liche Hauptverſammlung am 18. Dezember.

Internationale Rohſtahlgemeinſchaft. Wie der DHD. zu den
verſchiedenen f3 widerſprechenden Meldungen über den Beitritt
der öſterreichiſch-ungariſchtſchechiſchen Gruppe erfährt, iſt der
Beitritt dieſer Werke bei einer Quote von 1,5 Millionen
Tonnen endgültig erfolgt.

Eſſen. Durch ErRheiniſchWeſtfäliſches Kohlenſyndikat,
höhnng der Koblenbeteiligungsziffer der Zeche „Ewald“ in Hertken
i. Weſtf. erhöht ſich die Kohlenbeteiligungsziffer
des RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikates von 135,7 auf 135,8
Millionen Tonnen. Der genaue Betrag für die Erhöhung der
Quote an „Ewald“ ſteht noch nicht feſt, er dürfte jedoch nur 60 000
bis 70 9 Tonnen betragen.

Caeſar u. Loretz A.G.
Der Eezſchäftsbericht der Geſellſchaft für das Geſchäftsſa

1025 weiſt in der Gewinn und Verluſtrechnung einen R
gewinn von 890 306 M. aus. Dem ſtehen gegenüber Unkoſten
einſchließlich Zinſen mit 1 150 637 M., Abſchreibungen mit
224 055 M., Hauslebensverſicherung mit 28337 M. und 53 526
Mark für Hypothekenbeſchaffung und Disagio. Einſchließlich des V
Verluſtvortrages von 1924 mit 64 675 M. ergibt ſich ein Geſamt
verluſt von 630 925 M. Dach dem Geſchäftsbericht hat die Ee
ſellſchaft durch den Zuſammenbruch der Fa. W. Kathe
A. G., mit der ſie eine Verkaufsgemeinſchaft eingegangen war,
mannigfache Störungen und Erſchwerungen Zinsbelaſtung
durch Uebernahme des Warenlagers der Kathe A.G. erlitten.
Beſchaffungskoſten für die 1925 aufgenommene Hypothek und

rößere Abſchreibungen auf notleidend gewordene Forderungen
amen hinzu. Weitere ſtarke Abſtriche an den ub

ſtanzkonten mußten gemacht werden, da dieſe in der Gold
eröffnungsbilanz zu hoch bewertet waren. Von den kredit
gebenden Banken war zur Sanierung eine Kapital-

uſammenlegung im Verhältnis von 4:1 vorgeſchlagen worden. Jm Laufe der Verhandlungen iſt es möglich

eworden, durch Verkauf des Unternehmens an den
orbefitzer in Verbindung mit einem Kommanditiſten für

die Aktionäre das gleiche zu erreichen wie durch eine Reduzierung
des Aktienkapitals um 75 Prozent. Die Bilanz weiſt auf der
Aktivſeite Außenſtände mit 562 501 M. aus. Grundſtücke ſtehen
mit 140 000 M., Gebäude mit 548 482 M., Maſchinen mit 427 000
Mark zu Bu Warenbeſtände ſind mit 1 800 000 M. angeführt,
Auf der vſeite ſtehen Gläubiger mit 1 775 513 M.

Die Beteit der Halleſchen
aliwerke

(Wiederholt, da nur in einem Teile der letzten Ausgabe enthalten

Bekanntlich beruft die Geſellſchaft eine außerordentliche
Generalverſammlung ein, in der über den Antrag auf Be
teiligung an einem anderen Unternehmen
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen
Zeitung wollte man in vrientierten Kreiſen wiſſen, daß e
ſich mögucherweiſe um eine Jntereſſennahme der Halleſchen Kali
werke, deren Aufſichtsratsvorſitz Kommerzienrat Hermann R
ling führt, an dem Stickſtoffunternehmen des Röd
lingkonzerns auf der Zeche „Mont Cenis“ handelt. Auqh
andere Blätter ſprachen von derartigen Stickſtoffplänen de
Halleſchen Kaliwerke. Dieſe Vermutungen treffen jedoch
ihrer Geſamtheit nicht zu Wie die „Halleſche Zeitung“ erfährt
handelt es ſich bei der beabſichtigten Beteiligung der Geſellſchaft
um die Chemiſche Fabrik Kalbe G. m. b. H., welche u e.
phosphorfauren Kalk herſtellt. Es ſchien den Werken geboten, die

vorhandenen Varmittel zu einer Veteiligung zu verwenden,
der Geſellſchaft eine breitere Baſis verleiht Auch die ſpäter
Möglichkeit, den neuen Betrieb mit einem Teil ſeiner erforder
lichen Rohſtoffe durch Erweiterung der eigenen Nebenprodukter

Kaliwerke zu derſorgen, ſprach für d.ſeCeſenſge günſtig erſcheinende Veteilignng.
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